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gehen und ans Ganze denken. Auch ein einfacher

SenkfuÄ ist keine Årtliche Erkrankung, sondern

nur der Årtliche Ausdruck einer allgemeinen Binde-

gewebsschwÇche. Auch die einfache FuÄsenkung

kann nur mit Erfolg angegangen werden, wenn

man den Kranken seelisch erfaÄt und ihn zwingt,

durch Ébungen die SchwÇche zu bekÇmpfen.

Zusammenfassend wiederhole ich: die OrthopÇ-

die hat nicht nur von den physikalischen (natÑr-

lichen) Heilverfahren stets ausgiebig Gebrauch ge-

macht, sondern betont auch bei der Behandlung
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stets das Ganzheitsprinzip, die ZusammengehÅrig-

keit von kÅrperlicher und seelischer Behandlung.

Sie hat ihr Arbeitsfeld sehr erweitert und legt in

allen Grenzgebieten Wert auf gute Zusammenarbeit

mit den betreffenden Fachkollegen, wie auch mit

den praktischen Örzten, weil sie nur so ihre Auf- .

gaben gegenÑber der Erhaltung und Mehrung der

Volksgesundheit im Rahmen der neuen deutschen

Heilkunst vollstÇndig zu erfÑllen vermag.

Anschrift: FÑrstenfeld-Bruck, Ritter-v.-Epp-StraÄe

Der Wermut, Artemisia Absinthium, gehÅrt zur

Familie der Compositen (KÅrbchenblÑtler). Er

wÇchst wild in Nordafrika und Europa und wird

da und dort angebaut. Die frischen jungen BlÇtter

und BlÑten werden zur Arzneibereitung verwandt.

Aus der mehrkÅpfigen Wurzel wachsen mehrere

bis meterhohe Stengel empor. Die Stengel sind

hart, starkÇstig und mit seidenartigen Haaren dicht

besetzt. Die hellgelben BlÑtenkÅpfchen stehen in

endstÇndigen rispigen Trauben und sind von einem

graugrÑnen HÑllkelch umgeben.

Die Pflanze enthÇlt Çtherische Üle, Bitterstoffe,

ApfelsÇure und Gerbstoffe. Die Essenz ist von

grÑnlich-brauner Farbe, eigenartig starkem aro-

matischem Geruch und sehr bitterem Geschmack.

Nach Hugo Schulz ist der Wermut ein altes

Heilmittel bei atonischer VerdauungsschwÇche und

chronischem Magenkatarrh. Vom Volk wird auch

eine wurmtÅtende Wirkung des Wermuts ange-

nommen, daher auch der volkstÑmliche Name

áWurmtodàâ. Seine Wirkung dÑrfte auf dem Bitter-

stoff Absynthiin beruhen.

Der Wermuttee (10ä135 g auf eine Tasse) wirkt

magenstÇrkend, appetitanregend, verdauungsfÅr-

dernd und blutreinigend. Er wird von den KrÇuter-

spezialisten gegen Durchfall, Ko!ik, Leberleiden

und Bleichsucht empfohlen.

In starken Dosen erzeugt der Wermut BewuÄt-

losigkeit, MuskelkrÇmpfe, Kopfschmerzen und

Schwindel. Wermuttinktur wird nach KrÅber

(áDie Heilkraft der Pflanzenà) áals vorzÑgliches

Mittel gegen SÑche giftiger Insekten gerÑhmtàâ.

áAuÄerlich wird das Kraut zu UmschlÇgen bei

LÇhmungen und Podagra, der Absud zu Klistieren

gegen gewisse EingeweidewÑrmer gebrauchtâ (H.

Marzell, Neues illustriertes KrÇuterbuch, Reut-

lingen, 1935, 3. Auflage).

Kneipp verwandte den Wermuttee fÑr sich

allein oder auch mit TausendgÑldenkraut oder Jo-

hanniskraut gemischt als AufguÄ gegen Magen-,

Leber- und Wurmleiden und gegen Gelbsucht.

Eine PrÑfung des Absinths wurde von homÅopa-

thischer Seite von dem Amerikaner Gatchell

vorgenommen. Im Ñbrigen sind wir auf die toxi-

kologischen Beobachtungen angewiesen. Die PrÑ-

fung von Gatchell ist nach Inhalt und Tiefe nicht

sehr ansprechend. Organotrope Beziehungen fand

er vor allem zu Magen und Darm: Appetitlosigkeit,

Ébelkeit, GefÑhl von KÇlte und Druck im Magen,

Unbehaglichkeit vom Magen. An Leber und Milz

wurde das GefÑhl von VergrÅÄerung beobachtet.

Starke BlÇhungen und Windkoliken wurden an-

gegeben.

Bei der Sektion von Tieren, die mit Wermut

vergiftet wurden, fand man neben dem scharfen

eine starke BlutÑberfÑllung der GehirngefÇÄe, der

Meningen und des Gehirns und eine auffallende

HyperÇmie der Medulla oblongata; am Magen,

Endocard und Pericard fand man kleine Ekchy-

mosen.

Nach Clarke ist Tremor ein wichtiges Zeichen

fÑr Absinth: Tremor der Zunge, der Lippen usw.

Er empfiehlt das Mittel bei epileptiformen ZustÇn-

den und bei der Hystero-Epilepsie, und zwar in der

Tinktur und in niederen VerdÑnnungen bis zur

3. Dezimale. Im Ñbrigen weist er auf die Erfahrun-

gen hin, die man bei Absinthtrinkern gemacht hat.

Boericke empfiehlt das Mittel bei Veitstanz

und bei Tremor, Nervosi:Çt, Gereiztheit und Schlaf-



losigkeit der Kinder. Er empfiehlt die 1.ä6. De-

zimalpotenz.

Schier (áVergiftungen und deren Behandlungà)

berichtet Ñber die Vergiftung mit Absinth:

áDer namentlich im sÑdlichen Frankreich Ñbliche Ge-

brauch des Absinth-LikÅrs hat starke Erregung mit epi-

leptiformen KrÇmpfen und tiefer BetÇubung zur Folge,

allerdings zumeist erst nach lÇngerem GenuÄ; die akute

Vergiftung mit groÄen Dosen erzeugt vorwiegend Magen-

schmerzen mit Ébelkeit, Erbrechen, Schwindel und Be-

tÇubung. In einem Fall zeigten sich bei einem Erwach-

senen nach ã5sg WermutÅl Brechneigungen, KrÇmpfe,

à Trismus und BewuÄtlosigkeit; wie bei Epilepsie war nach

der Genesung die Erinnerung an die Krankheit verloren.â

Die Anwendung des Absinths in der HomÅopa-

thie ist nicht sehr umfassend. StauffererwÇhntihn

in seiner klinischen homÅopathischen Arzneimittel-

lehre Ñberhaupt nicht. Dahlke schreibt in seiner

ágesichteten Arzneimittellehreàâ (2. Auflage, 1928):

áEmpfohlen bei: Schlaflosigkeit mit Nervener-

schÅpfung, KrampfanfÇllen, chronischer Dyspep-

sie. Hier auch als Tee, 1ä2 EBlÅffel alle Morgen.â

Im Ñbrigen empfiehlt er die 6. Dezimalpotenz.

Nach den Aufzeichnungen meines Vaters erzeugt

gewohnheitsmÇÄiger GenuÄ von Wermut eine Art

Hystero-Epilepsie. Anfangs macht sich bei den

Kranken eine Éberreizung des Geschlechtstriebes

bemerkbar, bald aber tritt das Gegenteil ein, nÇm-

lich Erschlaffung und schlieÄlich vÅllige Impotenz.

Frauen, die dem WermutgenuÄ ergeben sind, ver-

lieren bald die Periode.

Zusammenfassung.

Wie die Artemisia vulgaris wird die Artemisia

Absinthium bei der Epilepsie und der Hystero-

Epilepsie angewandt. Die Artemisia Absinthium

findet hauptsÇchlich bei petit mal-AnfÇllen Ver-

wendung. Bei hysterischen Frauen sollen Konvul-

sionen, die schon jahrelang bestanden haben,

durch Absinth beseitigt worden sein. Die Absinth-

kranken sind leicht erregbare, heftige Naturen.

Kleinigkeiten genÑgen aberschon, um ihnen Furcht

und Bangen einzujagen. Gegen Zugluft sind sie

auÄerordentlich empfindlich und leiden, wenn sie

derselben ausgesetzt sind, an Schwindel.

Mein Vater pflegte die Artemisia Absinthium

nur selten anzuwenden, und zwar bei Kindern mit

petit mal-AnfÇllen. Er gab die 3. Dezimalpotenz.

Kasuistik

Das homÅopathische Schrifttum Ñber die Wer-

muttherapie ist ÇuÄerst dÑnn gesÇt. Ich fand im

ganzen nur zwei FÇlle, zu denen ich einen dritten

Heft 7

aus der Praxis meines Vaters hinzufÑgen kann. Der

eine Fall wurde von dem homÅopathischen Arzt

Dr. MÅser beschrieben:

áIn einem Falle von heftiger Epilepsie, der sich un-

lÇngst mir zur Behandlung bot, nahm ich Gelegenheit,

die Wirkung dieser beiden Mittel zu vergleichen, und ich

gewann entschieden den Eindruck, daÄ Absinthium die

Artemisia vulgaris an Wirkung Ñberragt; denn wÇhrend

der Fall sich bei Anwendung der Artemisia vulgaris nur

wenig besserte, nahm die Besserung unter Anwendung

von Absinthium einen entschiedenen Fortgang, die An-

fÇlle blieben aus, und haben sich bis jetzt nicht wieder-

holt. Die Beobachtungszeit ist allerdings noch kurz, doch

wurde es von den AngehÅrigen der Patientin als unerhÅr-

tes Ereignis betrachtet, daÄ die AnfÇlle schon so lange

fortgeblieben sind, weil dies frÑher durch alle mÅglichen

Mittel nicht erreicht worden war.à

Leider ist in dem Fall von MÅser das Alter der

Kranken und die Potenz nicht angegeben.

Ein zweiter Fall ist von Dr. Harbert in åThe

Cliniqueâ niedergelegt. Es heiÄt dort:

áDas charakteristische Symptom dieses Mittels ist ein

eigentÑmlicher Schwindel beim Aufstehen mit Neigung

nach rÑckwÇrts zu fallen. In dem vom Verfasser er-

wÇhnten Fall bestanden Erscheinungen bestÇndiger Ge-

hirn- und RÑckenmarkskongestion und alle Symptome

der wahren Epilepsie von Seiten des Unterleibs. Der

Kranke hatte keinen Appetit, sondern er litt im Gegen-

teil an Ébelkeit und Neigung zu hÇufigem Erbrechen.

BestÇndiges Zittern; die epileptischen AnfÇlle trugen den

Charakter der Hysterie mit Starrkrampf. Absinthium in

der 3. DezimalverdÑnnung, 4XtÇglich 5 Tropfen, brachte

vÅllige Heilung.â

Der einzige Fall, der mir aus der Praxis meines

Vaters bekannt ist, betrifft die damals 6jÇhrige He-

lene C. aus S. Das Kind kam am 3. August 1927 in

die Sprechstunde. Die Mutter gab an, daÄ das Kind

sehr nervÅs sei und einen schlechten Appetit habe.

Am auffallendsten sei ihr, daÄ es oft wÇhrend des

Spieles ganz ruhig werde und sich åáwieabwesendâ

verhalte. Hin und wieder hÇtten auch die HÇnde

gezittert. Dieser Zustand daure nur kurze Zeit.

Nachher spiele das Kind gleich wieder weiter. Bei

der Untersuchung waren lediglich erhÅhte Reflexe

feststellbar. Zweifellos handelte es sich hier um

petit mal-AnfÇlle. Mein Vater verordnete Artemisia

Absinthium D3, 3 x tÇglich 5 Tropfen, worauf die

áAbsencenâ seltener wurden. Wir haben das Kind

nur noch einmal gesehen, so daÄ der spÇtere Ver-

lauf der Erkrankung nicht angegeben werden kann.

Wahrscheinlich aber hat das Kind seine AnfÇlle

vollkommen verloren. Bei Erwachsenen haben wir

das Mittel nie angewandt.
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